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Egal ob Kita, Kindergarten oder 
Schule – das Verhältnis zu den 
Eltern empfinden immer mehr 
Pädagog:innen als schwierig. 
Dabei haben beide Parteien genau 
dasselbe Ziel: den Kindern einen 
guten Weg ins Leben zu bahnen.

In diesem Buch bietet die 
Autorin einen Überblick über 
die tieferen Hintergründe 
der zwischenmenschlichen 
Veränderungen unserer Zeit  
und mögliche Antworten  
der Waldorfpädagogik, über  
die wichtigsten Formen der 
Elternarbeit, über Familien-
systeme, Gruppendynamiken,  
die Bedeutung der Geschwister- 
folge, Aspekte der Gesprächs-
führung, Möglichkeiten der  
Krisenintervention und Selbst- 
supervision sowie der Selbst-
fürsorge für Erziehende.

|  www.urachhaus.de
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Ab Mai neu im Buchhandel!

Wege zu einer KONSTRUKTIVEN 
ZUSAMMENARBEIT 

von Pädagog:innen und Eltern

Ein hilfreicher Begleiter  
für alle, die die Zusammen-

arbeit mit Eltern kreativ 
gestalten wollen.
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Editorial

Freundschaft unter Menschen und mit Gott

Liebe Leserin, lieber Leser, 

für die jüdisch-christliche Auffassung bildet 
sich das Menschsein erst an der Begegnung 
und durch den Dialog mit anderen Menschen. 
Am Beginn der Schilderung über die Erschaf-
fung des Menschen besteht bereits eine gewis-
se Unschärfe darüber, ob es ihn als Einzelnen 
überhaupt geben könne, wenn es dort heißt: So 
schuf Gott den Menschen als sein Bild. Als Gottes 
Ebenbild schuf er ihn; als Mann und Frau schuf 
er sie (1 Mose 1,27). Nicht nur vom Menschen 
in seiner Beziehung zu Gott als dessen Ebenbild 
ist hier die Rede, sondern von einem männlich-
weiblichen Wesen, das gleich darauf in Mehr- 
zahl angeredet wird: Und Gott segnete sie; und 
Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt 
euch und füllt die Erde und macht sie euch unter-
tan … (1 Mose 1,28). Die Zweisamkeit ermöglicht 
erst die Fruchtbarkeit. Im zweiten Schöpfungs-
bericht wird deutlicher hervorgehoben, dass die 
Einsamkeit des aus der Erde erschaffenen Adam 
einer Ergänzung bedarf: Es ist nicht gut, dass der 
Mensch allein ist. Ich will jemand schaffen, der 
ihm beisteht und ihm ein Gegenüber ist (1 Mose 
2,18). Adam ruft aus, als er vom Schlaf erwacht, 
in dem ihm die Gefährtin gegeben wird: Das ist 
endlich Gebein von meinem Gebein und Fleisch 
von meinem Fleisch! … (1 Mose 2,23).

Martin Buber hat in seinem Hauptwerk Ich und 
Du (1923) seine Philosophie des Dialogs entfal-
tet. Freundschaft ist für ihn ein wesentlicher 
Teil des Lebens, da der Mensch erst durch die 
Beziehung zu einem anderen Menschen zu sich 
selbst findet: Es gibt kein Ich an sich, sondern nur 
das Ich des Grundworts Ich-Du und das Ich des 
Grundworts Ich-Es. Wenn der Mensch Ich spricht, 
meint er eins von beiden.1 Der dialogische Prozess 
zwischen Ich und Du ist für Buber in den dia-
logischen Aufbau der Welt eingebettet, wie sie 
sich für uns Menschen darstellt: Die Welt ist 
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dem Menschen zwiefältig nach seiner zwiefältigen 
Haltung. Die Haltung des Menschen ist zwiefältig 
nach der Zwiefalt der Grundworte, die er sprechen 
kann. Die Grundworte sind nicht Einzelworte, 
sondern Wortpaare.2 Für Buber gründen sich 
Freundschaften auf die Beziehungsfähigkeit des 
Menschen zum »ewigen Du« Gottes: Die verlän-
gerten Linien der Beziehungen schneiden sich im 
ewigen Du. Jedes geeinzelte Du ist ein Durchblick 
zu ihm. Durch jedes geeinzelte Du spricht das 
Grundwort das ewige an.3

Im Prolog des Lukasevangeliums ist von einem 
Theophilus die Rede, von einem Gottesfreund, 
dem dieses Evangelium gewidmet sei. Nach die-
sem Wort wurden vor allem im 14. Jahrhundert 
Laien benannt, die als erleuchtete Mystiker 
meist zurückgezogen lebten. Mit einem dieser 
Mystiker, dem Gottesfreund vom Oberland, wird 
Johannes Tauler (um 1300–1361) in Verbindung 
gebracht. Rudolf Steiner charakterisiert diese 
Art von Gottesfreundschaft in seinem Buch 
über die Mystik am Beginn der Neuzeit in einem 
eigenen Kapitel, in dem er ausführt: Nicht Er-
kenner des verborgenen, oder sich offenbarenden, 
seienden Gottes will er sein, sondern Freund des 
göttlichen, über Sein und Nicht-Sein erhabenen 
göttlichen Tuns und Wirkens.4 Diese tiefe, schöp-
ferisch-lebendige Verbindung spricht sich auch 
in einem Satz von Meister Eckhart (1260–1328) 
aus: Das Auge, darinnen ich Gott sehe, das ist das-
selbe Auge, darinnen mich Gott sieht. Mein Auge 
und Gottes Auge, das ist ein Auge und ein Gesicht 
oder Schauen und ein Erkennen und ein Lieben.5

Viel Freude mit den in diesem Heft versam-
melten Beiträgen über das seltene Glück der 
Freundschaft wünscht Ihnen

Ulrich Meier,  
geboren 1960,  
Priester, Hamburg

1  Martin Buber: 
Ich und Du. Reclam, 
Stuttgart 2008, S. 4.

2  Ebenda, S. 3.

3  Ebenda, S. 71.

4  Rudolf Steiner: Die 
Mystik im Aufgange 
des neuzeitlichen 
Geisteslebens und ihr 
Verhältnis zur moder-
nen Weltanschauung, 
GA 7, Dornach 1987, 
S. 66.

5  Meister Eckhart: 
Deutsche Werke, 
Predigt 12: Qui audit 
me (Eccli. 24,30).
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